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40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmen
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Pfg., für Private in
und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

wird entſprechend höher berechnet.
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Bekanntmachung.
Jn Gemäßheit des 8 132 der Land-

gemeindeordnung vom 3. Juli 1891 bringen
wir nachſtehend die von uns genehmigte
Vereinbarung für den Wegeverband Blöſien
zur öffentlichen Kenntniß.

Merſeburg, den 10. Januar 1902.
Kreis- Ausſchuß des Kreiſes Merſeburg.

Graf d'Haußonville.

9Vereinbarung.
1. Das Rittergut Blöſien und die Gemeinde

gleichen Namens vereinigen ſich bezüglich des
Ausbaues und der Unterhaltung des Weges
von Blöſien über Geuſa nach Merſeburg
ſoweit derſelbe in der Dorflage und der Flur
Blöſien liegt zu einem Wegeverband.

2. Der Verband übernimmt bezüglich des
zu 1 bezeichneten Weges alle Verpflichtungen,
welche durch die Wegeordnung vom 11. Juli
1891 den Gemeinden reſp. Gutsbezirken auf-
erlegt worden ſind.

3. Die Beſchlußfaſſung über die Angelegen-
heiten des Verbandes erfolgt durch die
Gemeindeverſammlung und den Beſitzer des
Rittergutes oder im Falle der 88 124 Nr. 1,
2, 4 und 126 der Landgemeindeordnung vom
3. Juli 1891 durch deſſen Stellvertreter dem
Rittergutsbeſitzer wird eine Stimme und der
Gemeinde ebenfalls eine Stimme verliehen.
Jn Streitfällen entſcheidet endgültig der
Kreis-Ausſchuß.

4. Der jedesmalige Gemeindevorſteher iſt
der Vorſteher des Verbandes und vertritt den
letzeren nach Außen. Jn Behinderungsfällen
wird der Gemeindevorſteher durch ſeinen ge-
ſetzlichen Stellvertreter vertreten.

5. Die Zuſammenberufung des Verbandes
erfolgt nach den in der Landgemeindeordnung
für die Berufung der Gemeinoe- Verſammlung
gegebenen Vorſchriften.

Für die Geſchäfte des Verbandes gelten

Schloß Oſterno.
Roman von S. Merriman.

(40. Fortſetzung.)
„Ja, aber natürlich wird ſie von vielen

Seiten gehemmt.“
„Durch ihr Aeußeres
„Nein, durch die Verhältniſſe. Jhr Name

genügt, um ſie in jeder ihrer Bewegungen
zu hemmen trotzdem thut ſie ſehr viel.
Hol's der Kuckuck, ſie hat mich erkannt.“

Etta hatte ſich erhoben und betrachtete
neugierig den Schrank, in dem Pauls
inficierte Kleider hingen. Er hatte ihr ver-
boten, ſie anzurühren. Jetzt wandte ſie fich
um und blickte ihn an.

„Erkannt Wieſo fragte ſie mit einem
eigenen Lächeln.

„Sie hat meine Verkleidung erkannt.“
„Ja, das iſt ſie imſtande,“ ſagte

laut vor ſich hin.
„Was für eine Thür iſt das fragte ſie

nach einer Weile.
„Sie führt in ein kleines Zimmer, wo

Steinmetz gewöhnlich arbeitet.“
Er ging ihr voran und öffnete die Thür,

während Etta ihre Gedanken laut weiterſpann:

e weiß es alſo„Ja.“
„Sonſt niemand
Paul antwortete nicht, denn er war in das

kleine Zimmer getreten, in dem Steinmetz am
Schreibtiſch ſaß.

„Herrn Steinmetz natürlich ausgenom-
men?“ fuhr Etta in fragendem Tone fort.

Etta

Donnerſtag, den 23. Januar 1902.
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142. Jahrgang.

die Beſtimmungen der S 104 bis 108 der
Landgemeindeordnung.

6. Die Vertheilung der gemeinſamen Aus
gaben auf die Verbandsmitglieder erfolgt
nach dem Verhältniſſe der für den Guts-
und Gemeindebezirk ſtaatlich verlanlagten
Grundſteuer.

Jnnerhalb der Gemeinde werden die Koſten
nach dem für die Gemeindeabgaben feſtgeſetzten
Maßſtabe aufgebracht.

7. Dieſe Vereinbarung tritt von dem Tage
der Genehmigung durch den Kreis- Ausſchuß
in Kraft.

Blöſien, den 5.7. November 1901.
Der Gemeindevorſteher.

(gez.) Warnicke;
die Schöppen

(gez.) L. Heſſelbarth;
W. Heſſelbarth;

für den Gutsbezirk (gez). Fuß.

Bekanntmachung.
Die Polizeiverwaltungen und Herren Amts-

vorſteher mache ich auf die im 2. Stücke des
diesjährigen Amtsblattes erſchienenen Polizei
Verordnungen über den Verkehr mit Kraft-
fahrzeugen und die Benutzung der Hupe als
Warnungsſignal bei Fuhrwerken aufmerkſam
mit dem Erſuchen, die Beſitzer von Kraft-
fahrzeugen zu veranlaſſen, die Zutheilung
einer Erkennungs-Nummer unter Beibringung
des nach 8 21 der Verordnung vorgeſchriebenen
Befähiqungs-Nachweiſes, deſſen Ausſtellung
dem Gewerbe-Aufſichtsbeamten zuſteht, bei
der Ortspolizeibehörde zu beantragen. Die
Zutheilung der Erkennungs-Nummern erfolgt
durch den Herrn Regierungs- Präſidenten durch
meine Vermittelung.

Merſeburg, den 17. Januar 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Ein Erlaß des Herrn Eiſenbahn
Miniſters.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat
unter dem 16. Januar nachfolgenden Erlaß

an die Königlich preußiſchen Eiſenbahn-
direktionen gerichtet

„Aus den auf den Erlaß vom 28. Sep-
tember v. J. erſtatteten Berichten habe ich
erſehen, daß meine hinſichtlich der Erhöhung
der Bauthätigkeit getroffenen Anordnungen
noch nicht in allen Punkten richtig aufgefaßt
ſind. Bei der praktiſchen Bedeutung, welche
Ser vollen Durchführung dieſer z. Z. für Jn-
duſtrie, Arbeiterſchaft und die Eiſenbahnver-
waltung ſelbſt höchſt wichtigen Maßregel bei-
zulegen iſt, nehme ich Veranlaſſung, auf die
Angelegenheit noch einmal zurückzukommen
und zur ſicheren Erreichung des verfolgten
Zweckes weitere Beſtimmungen zu treffen.

Bei dem Drucke, der noch immer auf dem
Erwerbsleben laſtet, betrachtet es die Staats-
regierung als ihre Pflicht, alle verfügbaren
Mittel zur Belebung der gewerblichen
Thätigkeit anzuwenden. Wie dies auch bei
Eröffnung des Landtages zum Ausdruck ge-
kommen iſt, ſoll insbeſondere die Eiſenbahn
verwaltung, wennſchon ſie durch den Rück-
gang der Betriebsleiſtungen und damit der
Betriebseinnahmen zur Einſchränkung des
Betriebsaufwandes gezwungen iſt, dennoch
durch Erhöhung der Bauthätigkeit vermehrte
Arbeitsgelegenheit geben und die Gewerb-
thätigkeit im Lande durch Zuweiſung um-
fangreicher Aufträge nach Möglichkeit unter-
ſtützen. Die Eiſenbahnverwaltung hat hierzu
umſomehr Veranlaſſung, als ſie einerſeits
dadurch in die Lage kommt, den zeitigen
niedrigen Preis faſt aller beim Bau zu
verwendenden Materialien auszunutzen, wie
andererſeits zugleich die Möglichkeit ſchafft,
die im eigenen und anderen Betrieben frei
werdenden Arbeiter nutzbringend weiter zu
beſchäftigen. Zudem wird die Beſchleunigung
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der Bauthätigkeit zur Zeit dadurch weſentlich
erleichtert, daß bei dem Rückgange des Ver-
kehrs die Beförderung der Baudienſtgüter
keinen Schwierigkeiten begegnet. Jm Gegen-
theil kann es nur erwünſcht ſein, die zur
Zeit überzähligen Betriebsmittel für Bauzwecke
zu verwenden und hierdurch die Betriebs-
einnahmen zu verbeſſern.

Demzufolge mache ich es den Königlichen
Eiſenbahndirektionen erneut zur Pflicht, alle
Arten der Bauthätigkeit, vornehmlich aber
diejenigen nach Kräften zu fördern,“ die
weiten Kreiſen jetzt beſchäftigungsloſer
Arbeiter, Handwerker, Unternehmer und Jn-
duſtrieller Arbeitsgelegenheit gewähren, ſoweit
dies ohne Vertheuerung der Bauausführung
angängig iſt. Die Mittel hierfür ſtehen der
Eiſenbahnverwaltung ſowohl aus früheren
Kreditgeſetzen und dem Etats- Extraordinarium
der verſchiedenen Jahre, wie auch aus dem
außeretatsmäßigen Dispoſitionsfonds zu Ge-
bote. Jch erwarte, daß ſogleich bei Beginn
der beſſeren Jahreszeit überall im Staats-
eiſenbahnbau eine beſonders lebhafte Bau
thätigkeit entfaltet und ſchon jetzt von den
betheiligten Dienſtſtellen mit langer Hand
alles ſo vorbereitet wird, daß im geeigneten
Zeitpunkte ohne Weiteres vorgegangen werden
kann. Was meinerſeits zur Förderung des
Planes hat geſchehen können, iſt angeordnet
worden, insbeſondere habe ich das Bau-
perſonal den erhöhten Anforderungen ent-
ſprechend verſtärkt und bin auch im Uebrigen
bereit, den Direktionen Arbeitskräfte und
Mittel zu gewähren, welche die Erreichung eines
vollen Erfolges ſichevrſtellen.

Wenn auch der Verwendung eines Theils
der bereits bewilligten Baufonds zur Zeit
noch ſachliche, zum Theil geſetzliche Hinderniſſe
entgegenſtehen, ſo läßt ſich doch die Bau-
thätigkeit noch weiter ſteigern. Hinſichtlich
einzelner größerer Objekte wird den Königlichen
Eiſenbahndirektionen noch beſondere Anregung

—„J ATTA
„Frau Fürſtin,“ ſagte der Jntendant, indem

er mit ſeinem freundlichen Lächeln aufblickte,
„ich weiß alles

Und er fuhr fort zu ſchreiben.
Vierundzwanzigſtes Kapitel.

Bluthunde.
Die Table d'hote im „Hötel de Moscou“

in Twer hatte ſoeben begonnen. Unter den
zehn oder elf Herren, die um die lange
Tafel ſaßen, befand ſich auch ein Mann mit
einer breiten Stirn, farbloſen Augen und
einem maskenähnlichen Geſichte; was ihm
vorgeſetzt wurde, verzehrte er ſo geräuſchlos
als möglich.

Dieſer Reiſende war in Paris als „Ce
bon Wassili“ bekannt, hier aber that er ſein
möglichſtes, wie ein harmloſer Handlungs-
reiſender in Knopf- und Poſamentierwaaren
auszuſehen. Er wünſchte offenbar ſo wenig
Aufmerkſamkeit zu erregen, als es die Um-
ſtände geſtatteten. Als Herr von Chauxville
in den Speiſeſaal trat, verbarg er jedwede
Ueberraſchung, die er fühlen mochte, hinter
einer Wolke von Cigarrettenrauch, und einen
Augenblick ſpäter begegnete ſein Blick dem
des Franzoſen ohne den leiſeſten Blitz des
Erkennens.

Die beiden Herren abſolvirten das ganze
lange Diner, ohne von einander Notiz zu
nehmen. Als das Mahl vorüber war, ſchrieb
Waſſili ſeine Zimmernummer in großen
Ziffern auf die Etiquette ſeiner Flaſche
St. Emilien, wie ſparſame Geſchäftsreiſende
im Hotel zu thun pflegen. Bald darauf
drehte er die Flaſche um, ſo daß Herr von

Chauxvikle nicht umhin konnte, die Ziffer zu
leſen, und verließ mit einer Verbeugung
den Saal.

Jn ſeinem Zimmer angelangt, warf der
geniale Waſſili mehr Holz in den Ofen, zog
die zwei ſtereotypen Fauteuils an den Tiſch
und zündete alle Kerzen an. Dann klingelte
er und ließ verſchiedene Liqueurs bringen.
Auf dem Zimmer Nr. 44 im Hotel de
Moscou ſollte offenbar etwas wie eine
Bewirthung ſtattfinden. Es dauerte nicht
lange, ſo kündigte ein diskretes Klopfen die
Ankunft des erwarteten Gaſtes an.

„Herein!“ rief Waſſili, und Herr von
Chauxville ſtand vor ihm mit einem Lächeln,
das die Franzoſen „crane“ nennen.

„Das iſt ein Vergnügen, das ich ind Twer
nicht erwartete,“ ſagte Waſſili mit ſeiner
hölzernen Stimme.

„Ein unerwartetes Vergnügen, lieber
Freund, kommt nie gelegen. Jch zweifle
nicht, daß mein Anblick Sie nicht erfreut.“

„Jm Gegentheil; wollen Sie Platz nehmen
„Jch glaube ſchwerlich, daß mein Er-

ſcheinen Jhnen gelegen kam,“ fuhr der Baron
fort, indem er ſich auf den angebotenen
Stuhl niederließ. „Herren von der hm!

vom Jnneren Amte ziehen es vor, wie
ich weiß, in aller Ruhe zu reiſen inkog-
nito,“ fügte er harmlos hinzu.

„Man pflegt ſeinen Namen nicht über die
Dächer zu ſchreien, beſonders, wenn er nicht
ganz unbekannt iſt,“ antwortete der Ruſſe

mit einem Aufblitzen des Stolzes in ſeinen

zugehen, jedoch hat ſich die Förderung der
e

Augen. „Aber zwiſchen Freunden, lieber
Baron, zwiſchen Freunden

„Ja, was machen Sie alſo in Twer?“
fragte Chauxville mit ermunternder Offen-
heit.

„O, das iſt eine lange Geſchichte, aber ich
will ſie Jhnen erzählen unter der gewöhn-
lichen Bedingung.“

„Nämlich?“ fragte der Baron, indem er
ſich eine Cigarette anzündete.

Waſſili acceptirte das Zündhölzchen mit
einer Verbeugung und folgte dann dem
Beiſpiel des Barons. Dann ſandte er ein
harmloſes Rauchwölkchen zu dem ſchmutzigen
Plafond empor.

„Tauſchgeſchäft, mein lieber Baron, Tauſch-
geſchäft.“

„O, gewiß, gewiß!“ antwortete Chauxville,
der wußte, daß Waſſili höchſt wahrſcheinlich
über ſeine vergangenen und künftigen Be-
wegungen vollſtändig unterrichtet war. „Jch
bin im Begriff, ein paar alte Freunde
in dieſem Gouvernement zu beſuchen, die
Lanowitſch in Thors.“

„Ah!“
„Sie kennen ſie?“
Waſſili zog die Schulter empor und machte

eine leichte Gebärde mit ſeiner Eigarette,
als wollte er ſagen: „Was ſoll dieſe Frage?“

Der Baron warf einen fcharfen Blick auf
ihn. Wußte dieſer Mann, daß er, Claude
von Chauxville, Etta Alexis liebte und folg-
lich ihren Gatten haßte? Wie viel oder wie
wenig wußte oder ahnte dieſes undurch-
dringliche Jndividuum (Fortſ. folgt.



e h

eS

e

Nummer 19. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 23. Januar.

Bauten hierauf nicht zu beſchränken, vielmehr

alsbald unter Leitung der Etatsräthe ſeitens
der betheiligten Dezernenten an der Hand der
ſämmtlichen bei der Direktion ſchwebenden
Koſtenanſchläge und Pläne eine eingehende
Prüfung aller bewilligten Baufonds, und
zwar nicht nur der extraordinären, ſondern
auch der bei Tit. 8 Poſ. 3 u. 4 freigegebenen
und noch zur Verfügung ſtehenden vorzu-
nehmen, um alle die Punkte zu ermitteln,
wo eine Erhöhung der Bauthätigkeit möglich
iſt. Es werden ſich dabei, wie ich annehme,
viele Ausführungen finden, die an ſich viel-
leicht unbedeutend ſind, durch ihre große Zahl
aber immerhin Gelegenheit zur Beſchäftigung
zahlreicher Arbeiter, Handwerker und Unter-
nehmer bieten. Wenn hierbei zugleich mit
einer Anzahl älterer Baufonds aufgeräumt
werden könnte, ſo wäre das in hohem Maße
erwünſcht. Die Etatsräthe wollen auch hier-
auf ihr beſonderes Augenmerk richten.

Jm allgemeinen werden die zur Verfügung
ſtehenden Mittel, namentlich auch die im Ex-
traordinarium ausgebrachten Raten, zu jeder
ſachlich möglichen Baubeſchleunigung voraus-
ſichtlich ausreichen. Wie ich aus den mir
vorgelegten Berichten erſehen habe, beſteht an
einigen Orten die Auffaſſung, mit dem Ab-
ſchluß von Verträgen über Bauausführungen
könne nur inſoweit vorgegangen werden, als
der durch den Vertrag feſtgelegte Betrag in
den bewilligten Raten ſeine Deckung finde,
auch wenn die Abwickelung des Vertrages
erſt in ſpäteren Jahren möglich iſt. Dieſe
Auffaſſung iſt irrig. Die bewilligten Raten
ſollen nur den Maßſtab für die thatſächlichen
Zahlungen und Verrechnungen bilden. Es
iſt alſo durchaus angängig, z. B. einen Ver
trag über Herſtellung einer Brücke zum Betrage
von 60000 M. abzuſchließen, obgleich im Etat
von den aufdieſen Betragfeſtgeſtellten Geſammt-
koſten nur eine erſte Rate von 300 000 M.
bewilligt iſt, wobei allerdings vorausgeſetzt
wird, daß im erſten Etatsjahre höhere
Zahlungen als 300 000 Mark nicht zu leiſten
ſind.

Sollte in dem einen oder anderen Falle
die ſachlich mögliche Beſchleunigung der
Bauausführungen zu Ausgaben Veranlaſſung
geben, die über die Ratenbewilligung hinaus-
gehen, ſo iſt deshalb zwar von der Bau-
beſchleunigung nicht Abſtand zu nehmen, es
iſt jedoch alsbald meine Genehmigung zur
Ueberſchreitung der Rate einzuholen. Bis
zu deren Ertheilung dürfen ohne zwingende
Gründe nicht Maßnahmen getroffen werden,
welche die Ueberſchreitung der Ratenbewilligung
unvermeidlich machen würden.“

Rechtsſtudium und Vorbereitung zum
höheren Jufſtizdienſt.

Die halbamtliche Berliner Korreſpondenz“
bringt folgenden Artikel

Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetz
entwurf über die juriſtiſchen Prüfungen und
die Vorbereitung zum höheren Juſtizdienſt
zugegangen. Hiernach ſoll die Dauer des
Rechtsſtudiums, welches der erſten juriſtiſchen
Prüfung vorangehen muß, ſieben Halbjahre
betragen 1). Der Gegenſtand der erſten
juriſtiſchen Prüfung ſollen die Disziplinven
der Rechtsgeſchichte, des Privatrechts, des
öffentlichen Rechts und der Nationalökonomie
bilden (S 2). Die Dauer des zwiſchen der
erſten und der zweiten Prüfung liegenden
Vorbereitungsdienſtes ſoll 3 Jahre be-
tragen (S 3).

Gegenwärtig werden in Preußen auf
Grund des Geſetzes vom 6. Mai 1869 und
des Ausführungsgeſetzes vom 24. April
1878 zum Gerichtsverfaſſungsgeſetz nur ein
dreijähriges Rechtsſtudium, aber eine vier-
jährige Vorbereitungszeit im praktiſchen
Dienſt gefordert. Eine Umgeſtaltung der
bisherigen Ordnung ſcheint erwünſcht, nachdem
ſowohl in Bezug auf den juriſtiſchen Unter-
richt als auch auf den Vorbereitungsdienſt in
neuerer Zeit tiefgreifende Veränderungen ſich
vollzogen haben.

Der dem juriſtiſchen Unterricht ſich dar
bietende Rechtsſtoff iſt im Vergleich zu der
Zeit vor dreißig Jahren auf allen Gebieten
gewaltig angewachſen. Um nur ein Beiſpiel
anzuführen: das öffentliche Recht im engeren
Sinne hat ſeit der Neuerrichtung des
Deutſchen Reiches eine kaum überſehbare
Erweiterung des Lehrſtoffes erfahren, deſſen
Aneignung- für den Civil und Strafrichter
unerläßlich iſt.

Ferner hat durch die Einführung des
Bürgerlichen Geſetzbuches auch der Plan des
Rechtsſtudiums ſich grundlegend verändert.
Die Annahme, daß ein dreijähriges Studium
ausreichen werde, um neben dem bürgerlichen
Rechte auch dem römiſchen und deutſchen
Rechte die erforderliche intenſivere Bearbeitung
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zu ſichern, hat ſich als nicht zutreffend er-
iſt ſoweit es nicht bereits geſchehen wieſen.

Eine
wird endlich durch die veränderte Studien-
methode bedingt. Die Vertiefung des Unter-
richts durch Vermehrung praktiſcher Uebungen,
verbunden mit ſchriftlichen Arbeiten, hat ſich
als ungemein nützlich erwieſen, beengt aber
die ohnehin unzureichende Arbeitszeit, ſodaß
auch aus dieſem Grunde für mehr Raum
geſorgt werden muß.

Wenn eingewendet wird, daß eine Aus-
dehnung der Univerſitätszeit ohne eine
Kontrolle durch Zwiſchenprüfungen nur zu
einer Vermehrung der thatſächlich gar nicht
oder nicht ausreichend von den Studenten
ausgenutzten Semeſter führen könnte, ſo ließe
ſich dieſer Gefahr durch geeignete Mittel vor
beugen. Es wird beabſichtigt, den Studirenden
aufzugeben, auf Grund der Anmeldebücher
und der Zeugniſſe über die Uebungen und
der darin gefertigten Arbeiten am Schluſſe
des dritten Semeſters ein Zwiſchenzeugniß
über die bisherigen ordnungsmäßigen Erfolge
ihres Studiums beizubringen; nach deſſen
Ertheilung muß das Studium noch mindeſtens
vier Halbjahre fortgeſetzt werden, ehe die
Zulaſſung zur Prüfung erfolgen kann.

Da es nicht rathſam erſcheint, infolge der
Verlängerung des Rechtsſtudiums die für die
Geſammtausbildung der Juriſten bisher an-
geſetzte Zeit entſprechend auszudehnen, muß
die praktiſche Vorbereitungszeit um ein
Semeſter gekürzt werden. Eine ſolche Ver
kürzung iſt um ſo eher zuläſſig, als die
Univerſität in Rückſicht auf Stoff und
Methode, beſonders durch vermehrte praktiſche
Uebungen, einen Theil der Aufgaben des
Vorbereitungsdienſtes übernommen hat. Dem-
gemäß wird durch den vorliegenden Entwurf
die Ausbildungszeit in 31, Jahre Univerſitäts-
ſtudium und 31 Jahre praktiſchen Vor-
bereitungsdienſt getheilt.

Da von jeher Zweifel darüber beſtanden
haben, was im geltenden Rechte in Sachen
der erſten juriſtiſchen Prüfung unter der Be-
zeichnung „Grundlagen der Staatswiſſen-
ſchaften“ zu verſtehen iſt, wird im Entwurf
ſtatt deſſen das Wort „Nationalökonomie“
geſetzt.

Das Geſetz ſoll am 1. April 1902 in
Kraft treten, jedoch auf Kandidaten, welche
das Rechtsſtudium vor dem 1. Oktober 1901
begonnen haben, unter der Vorausſetzung
keine Anwendung finden, daß ſie ſpäteſtens
bis zum 30. September 1904 ihre Zulaſſung
der erſten juriſtiſchen Prüfung nachſuchen.
Der Juſtizminiſter iſt aber ermächtigt, den
Vorbereitungsdienſt auch bei dieſen Kandidaten
auf 31 Jahre zu beſchränken, wenn ſie ein
Rechtsſtudium von ſieben Halbjahren zurück-
gelegt haben.

Zur Amerikareiſe des Prinzen
Heinrich.

Waſhington, 20. Jan. Das Haus der
Repräſentanten berieth über eine Vorlage be-
treffend Bewilligung von 40,000 Dollar
zum Empfange des Prinzen Heinrich von
Preußen. Cannon erklärte, es ſei die Pflicht
einer großen Nation, dem Vertreter des großen
Volkes, welches den Amerikanern ſo viel von
ſeinem körperlichen und geiſtigen Weſen ge-
geben habe, einen würdigen Empfang zu be-
reiten.

Berlin, 20. Jan. Dem Berliner Bureau
der „Staatszeitung“ iſt eine Kabeldepeſche aus
NewYork zugegangen, wonach, einer An-
regung der „New-Yorker Staatszeitung“
folgend, die amerikaniſche Preſſe beſchloſſen
habe, dem Prinzen Heinrich von
Preußen einen Bankett zu geben.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Januar. (Hofnachrichten.)
Heute Vormittag unternahm der Kaiſer
und die Kaiſerin die gewohnte Promenade
im Thiergarten in's Königliche Schloß zurück
gekehrt, hörte der Monarch die Vorträge des
Chefs des Militärkabinets, des Chefs des
Admiralſtabes und des Chefs des Marine-
kabinets und empfing um 12 Uhr den
Heroldsmeiſter Kammerherrn von Borwitz
und um 12 Uhr den deutſchen Geſandten
in Bufareſt von Kiderlen-Wächter.

Der Kaiſer ſoll, wie gemeldet wird,
durch Kabinetsordre beſtimmt haben, daß
bis auf weiteres keine Fahnenjunker
mehr bei der Feldartillerie an-
genommen werden. Nur bei ganz außer-
gewöhnlichen Verhältniſſen kann in einzelnen
Fällen durch Jmmediatgeſuch die Einſtellung
eines Junkers beantragt werden. Begründet
wird die Ordre damit, daß der Andrang zur

Ausdehnung der Univerſitätszeit

Feldartillerie ſich derart geſteigert hat, daß
faſt alle zu Offizieren beförderten Ar-
tilleriefahnenjunker zwei Jahre warten müſſen,
ehe ſie in eine etatsmäßige Stelle einrücken
und Gehalt beziehen, während bei der Jn-
fanterie Stellen frei ſind.

Das Befinden des Miniſters v. Thielen
hat ſich erheblich gebeſſert. Jn den nächſten
Tagen gedenkt Herr v. Thielen eine Ausfahrt
zu machen.

Jn dem Verein zur Beförderung des
Gewerbefleißes in Berlin hielt der
Miniſter Möller geſtern eine Rede, in der
er der „National Ztg.“ zufolge ausführte,
daß wir nur zu Handels verträgen kommen
könnten, wenn wir etwas zu geben hätten.
Wir könnten unſere wirthſchaftlichen Ver-
hältniſſe nur durch den Abſchluß lang-
friſtiger Verträge ſichern und dürften dem
Staate, von dem wir etwas verlangen, nicht
mit leerer Hand kommen. Gegenwärtig ſei
der Kampf um den Zolltarif ſehr ſchwer und
ſehr hart geworden; vielleicht werde er noch
erbitterter und unter Verkennung der that-
ſächlichen Verhältniſſe geführt werden. Wir
müßten aber zu einer Verſtändigung kommen,
die uns für Jahre Sicherheit gebe. Die
gegenwärtige politiſche und wirthſchaftliche
Lage ſei ſehr betrübend, die jetzige geſchäft-
liche Kriſis weiche erheblich von den bis-
herigen ab. Redner ſchildert die Urſachen und
den Verlauf der Kriſen 1857, 1873 und
1891 und fährt fort: Die Verhältniſſe der
Börſe werden vielfach falſch beurtheilt. Es beſtand
eine Abneigung gegen die Börſe, die zu ihrer
Einſchränkung und Feſſelung führte und die ihr
ſchweren Schaden zufügte. Wenn die Mehr-
heit ſolchen gehäſſigen Strömungen weirer
folgt, ſo werden wir keine Aenderung in der
wirthſchaftlichen Lage. herbeiführen können.
Wenn die Periode des Aufſchwungs lange
angehalten hat, ſo haben wir dies einer
neuen Urſache zuzuſchreiben, nämlich, daß an
Stelle eines ungeregelten geſchäftlichen Ge
bahrens ein geregeltes geſetzt wurde. Die
Syndikate haben dafür trotz ihrer Mißgriffe
geſorgt. Jch habe das feſte Vertrauen,
daß die Kriſis raſcher zu einem guten Ende
verlaufen wird, als Viele glauben, eine Kriſis,
die vorwiegend in grobem Vertrauensbruch,
ja großen Betrügereien ihre Urſache hatte. Es
wird uns zwar bei der in den letzten Jahren
entſtandenen großen Produktionsfähigkeit kein
großer Lohn aus unſerer Arbeit erwachſen,
aber wir werden eine Arbeit ſchaffen, die den
Handel und das Gewerbe in verhältnißmäßig
kurzer Zeit wieder zu einer leidlich gedeihlichen
Entwicklung bringen wird.

Jnſterburg, 21. Jan. Das neue Ober-
kriegsgericht für die abermalige Verhandlung

des Gumbinner Kroſigk-Pro-zeſſes wird ſich folgendermaßen zuſammen
ſetzen: Vorſitzender Oberſtleutnant von
Rhoden vom Gren.-Regt. Nr. 1 in Königs-
berg, Leiter der Verhandlung Oberkriegsge-
richtsrath Scheer, Vertreter der Anklage
Oberkriegsgerichtsrath Meyer, Beiſitzer
Major Dorn vom Füſilierregiment Nr. 43
(Königsberg, Major v. Kräwel vom
Grenadierregiment Nr. 3 (Königsberg), Ober-
kriegsgerichtsrath Rößler, Hauptmann
Flechtner vom Feldartillerieregiment
Nr. 16 (Königsberg), Oberleutnant Toop
vom Grenadierregiment Nr. 3 (Königsberg).
Der Termin der Verhandlung iſt noch nicht
genau beſtimmt.

Bremen, 22. Januar. Nach hier ein-
gegangenen Privatnachrichten iſt der Gou-
verneur von Togo, Köhler, geſtern in
Lome geſtorben. Ein Herzſchlag machte
ſeinem Leben ein Ende.

Lokales.
Merſeburg, 22. Januar.

Von der Königlichen Regierung.
Der Forſtmeiſter v. Freier in Woidnig,
Regierungsbezirk Breslau, iſt zum Regierungs
und Forſtrath ernannt und der Regierung in
Merſeburg überwieſen worden.

Kunſt- Verein zu Merſeburg. Nächſten
Freitag, Abends 8 Uhr, wird Herr Bildhauer
Juckoff im Schloßgarten-Salon den zweiten
Vortrag aus dem Gebiete der Kunſt halten
und darin, nach einer einleitenden Betrachtung
der Stellung des Laien und des Künſtlers
zur Kunſt, die verſchiedenen Ausſührungsarten
in der Bildhauerkunſt unter Vorzeigung der
Modelle, erläutern.

Elektriſche Bahn. Der Modell-
wagen für die elektriſche Bahn Halle-
Merſeburg iſt, nachdem verſchiedentlich Probe-
fahrten zur Zufriedenheit ausgefallen ſind,
vorgeſtern von der Königlichen Eiſenbahn
direktion abgenommen worden. Jn die von
der Firma Lindner bereits angelieferten
Wagen wird nunmehr die elektriſche Ein

die Wagenrichtung eingebaut werden, um
betriebsfertig zu machen für Frühjahr, wo
auf der Theilſtrecke Halle Ammendorf der
Betrieb eröffnet werden ſoll.

Jn eigener Sache. Heute möchten
wir in einer Angelegenheit das Wort er
greifen, die unlängſt in der klerikalen Preſſe
zur Beſprechung gelangt iſt und ein gewiſſes
Aufſehen erregt hat.
einen Vortrag des Herrn Paſtor Delius
hierſelbſt, gehalten vor einigen Monaten im
„Kirchlichen Verein der Altenburg.“ Das
Thema des Vortrages lautete: „Proteſtantis-
mus und Vaterland.“ Wir baten ſ. Z.
Herrn Paſtor Delius, ein Referat für unſer
Blatt, wenn möglich, ſelbſt zu ſchreiben und
erhielten auch ein ſolches, was wir mit Zu-
ſtimmung des Herrn Paſtors hiermit bekannt
geben. Dieſes Referat hat nun zunächſt in
der klerikalen „Eichsfeldia“ und dann auch
in anderen Blättern Aufnahme und ſcharf
verurtheilende Kritik gefunden. Wenn es
zutreffend geweſen wäre, daß in dem Referate
den Katholiken die Vaterlandsliebe abge-
ſprochen wird, ſo würden wir den Herrn
Verfaſſer gebeten haben, es zurück zu ziehen,
denn ſo weit es an uns iſt, ſind wir beſtrebt,
dahin zu wirken, daß beide gleichberechtigte
Konſeſſionen friedlich neben einander
wohnen, und es liegt uns Nichts ferner, als

den konſeſſionellen Frieden, deſſen wir uns
glücklicherWeiſe in Merſeburg erfreuen, zu ſtören.
Wir halten es für angebracht, bei dieſer Gelegen-
heit bekannt zu geben der Name unſeres Ge
währsmannes kann auf der Redaktion er-
fragt werden daß den Katholiken Merſe-
burg's von der Geiſtlichkeit anempfohlen
worden iſt, Alles peinlichſt zu vermeiden,
was die religiöſen Gefühle der Evangeliſchen
irgendwie verletzen könnte. Der erwähnte
Vortrag des Herrn Paſtor Delius richtete
ſich aber gar nicht gegen die Katholiken
als ſolche, ſondern gegen den Ultramon-
tanismus. Vor vier Jahren hielt hier
in der „Reichskrone“ der bekannte Graf
Hönsbroich einen Vortrag über die
Staatsgefährlichkeit des Ultramontanismus,
und auch damals hat das „Kreisblatt“ ein aus
führliches Referat gebracht, in dem vor allem der
ſcharfe Unterſchied markirt wurde, der zwiſchen
Ultramontanismus und Katholizismus beſteht.
Die Katholiken als vaterlandsfeindlich an-
zugreifen, hat Herr Paſtor Delius weder
gewollt, noch gethan, und unſer Blatt erſt
recht nicht, da das ganz gegen die Ueber-
zeugung des derzeitigen Redakteurs verſtoßen
haben würde. Herr Paſtor Delius hat denn
auch in der vorgeſtrigen Sitzung des
„Kirchlichen Vereins der Altenburg“ Ver-
anlaſſung genommen, zu betonen, wie
er in jenem Bericht ſowohl als in dem Vor
trage ſelbſt ſeine Vorwürfe ſtets nur gegen
das von jeſuitiſch-ultramontanem Geiſt be
einflußte römiſche Kirchenweſen, niemals aber
gegen die Katholiken als ſolche erhoben habe,
wie er vielmehr wiederholt mit warmen
Worten von der treuen, hingebenden Vater-
landsliebe aller der Katholiken geſprochen
habe, die den Geiſt des wahren Chriſten-
thums trotz jener Einflüſſe in ſich auf-
genommen haben, wie er aber auch andrer-
ſeits kein Wort von dem Geſagten zurück-
nehmen könne, wie es vielmehr eine ernſte
Pflicht aller wahren Vaterlandsfreunde ſei,
immer wieder auf die Gefahren hinzuweiſen,
die dem Volksleben aus dem Vordringen
römiſchen Weſens erwachſen. Die An-
weſenden im Verein gaben ihre Zuſtimmung
zu den Worten des Herrn Paſtor Delius zu
erkennen. Wir glauben, daß durch Vor-
ſtehendes die Vorgänge genügend geklärt er-
ſcheinen und halten die Angelegenheit für
erledigt.

Die Frage: „Muß dem Lehrling
ein Lehrzeugniß gegeben werden, wenn
er vorzeitig die Lehre verläßt iſt an
maßgebender Stelle dahin entſchieden worden,
daß im Falle eines Vertragsbruches des
Lehrlings eine Verpflichtung zur Ausſtellung
eines Lehrzeugniſſes nicht beſtehe, vielmehr
brauche demſelben nur eine Arbeitsbe-
ſcheinigung ausgehändigt zu werden, in
welcher die Dauer der zurückgelegten Lehrzeit
und das Betragen des Lehrlings bezeugt
werde. Dies ſei gerechtfertigt denn der
letzte Theil der Lehrzeit führe eigentlich erſt
den Lehrling in das Gebiet des Könnens
ein, daher beſtehe keine Verpflichtung zur Be
ſcheinigung etwa erworbener Kenntniſſe und

Fähigkeiten. t
Provinz und Umgegend.
Mücheln, 20. Januar. Ein arges

Mißgeſchick paſſierte am Freitag Abend
in Merſeburg einem hieſigen Fuhr-
werksbeſitzer.

unter dem Arme,
Dieſer trabte, mit der Peitſche

durch mehrere Straßen,

Es handelt ſich um
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Nummer 19. 1902. Merſeburger Kreisblant nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſt ag, den 23. Januar.
ja ſogar bis auf den Neumarkt, und ſuchte

ſeine Frau und ſeinen einſpännigen
Wagen. Während er in einem Laden Ein-
käufe beſorgte, war ſeine Frau fortgefahren,
doch wußte er nicht, wohin. Da es bereits
12/29 Uhr war und er den Zug nicht mehr
erreichen konnte, ſo mußte er den vier
Stunden weiten Heimweg auf Schuſters
Rappen antreten.

Mücheln, 20. Jan. Unſerer Kirche
wurden von einer hier verzogenen Familie
zwei ſchöne goldene Candelaber als Ge-
ſchenk überreicht.

Wallendorf, 21. Jan. Auf der Straße
von hier nach Burgliebenau verſuchte geſtern
ein aus Weſenitz gebürtiger Radler die be-
reits überfluthete Straße mit ſeiner Maſchine
zu paſſiren. Von der Strömung wurde er
jedoch in den waſſerreichen Straßengraben ge-
trieben und kam zu Falle. Nur mit großer
Mühe vermochte er ſich aus dem naſſen Ele-
mente wieder herauszuarbeiten, doch dürfte das
kalte Waſſer nicht gerade vortheilhaft auf die
Geſundheit gewirkt haben.

Burgliebenau, 21. Jan. Die Weiße
Elſter und Luppe ſind infolge der kürzlich
erfolgten Niederſchläge ſeit Sonntag rapid
geſtiegen und aus ihren Ufern getreten. Die
weiten Wieſenflächen bilden einen See, aus
dem vereinzelte Jnſeln hervorragen; die nach
Merſeburg führenden Straßen, der Fürſten-
damm und die Lützener Straße, ſind an ver-
ſchiedenen Stellen überfluthet und nicht
paſſirbar. Stundenweite Umwege über
Ammendorf oder Schkeuditz müſſen daher
eingeſchlagen werden.

Querfurt, 20. Jan. Die königliche
EiſenbahnBetriebsJnſpektion zu Erfurt ſichert
demjenigen eine Belohnung von 50 Mk. zu,
welcher den Thäter zur Anzeige bringt, der
am 13. d. M. abends nach 8 Uhr auf dem
Eiſenbahnkörper zwiſchen Nebra und Roßleben
eine Bohle mit Draht an die Schienen be-
feſtigt hat, um damit einen Eiſenbahnzug
zu gefährden.

Ouerfurt, 21. Januar. Vorigen
Sonntag iſt in Halle ein jüngerer Bruder des
durchgegangenen Theodor Pätzold durch den
hieſigen Polizerſergeanten Wiggert feſt
genommen worden. P. war am Querfurter
Elektrizitätswerke beſchäſtigt und gab am
Freitag ſeine Stellung auf, weil er auswärts
arbeiten wollte. Nach ſeinem Abgange wurde
aber bekannt, daß er einem Bekannten
100 M. geliehen und in den letzten Tagen
viel Geld ausgegeben hatte. Da der P. in
Halle geſehen worden war, wurde der Polizei-
beamte nachgeſchickt, und dieſer hat geſtern den
jungen Menſchen in das hieſige Amtsgerichts-
gefängniß eingeliefert. Nach ſeinem Verhör
iſt auch die Mutter in polizeilichen Gewahrſam
genommen worden.

Halle, 21. Januar. Am Sonnabend
gegen Mittag lagen fünf Wilderer, mit Jagd-
gewehren ausgerüſtet, im Ammendorf-
Radeweller Burgholze der Jagd auf
Rehwild ob. Ein in der Nähe beſchäftigter
Arbeiter hörte auch bald Schüſſe fallen und
erſtattete Anzeige beim Jagdpächter. Unter
Aſſiſtenz des Herrn Bezirkswachtmeiſters
wurde dann zu Pferde die Verfolgung auf-
genommen in der That gelang es, zwei der
Wilderer feſtzunehmen und ihre Perſonalien
feſtzuſtellen. Die übrigen drei dürften daher
auch noch ermittelt werden.

Halle, 21. Januar. Fräulein Elfriede
Harden vom hieſigen Stadttheater hat in
Köln ein erfolgreiches Gaſtſpiel als Valen-
tine und Rezia abſolvirt. Die Künſtlerin,
die über ſehr ſchöne Stimmmittel und eine
treffliche Schulung verfügt, iſt von der
nächſten Saiſon ab mit einer Gage von
12,000 Mark als Primadonna verpflichtet
worden.

Bruckdorf (Saalkr.), 21. Januar. Auf
der alten Leipzigerſtraße wurden von kürzlich
neu angepflanzten Pflaumenbäumen
die Kronen abgeſchnitten und abgebrochen,
von anderen ſind durch Stockhiebe die Zweige
heruntergeſchlagen. Leider ſind die Thäter
unermittelt geblieben.

Bitterfeld, 20. Jan. Da die Reiher
der Fiſcherei großen Schaden verurſachen,
wird der Fiſcherei-Verein für die Provinz
Sachſen und das Herzogthum Anhalt von
jetzt ab für jeden erlegten Reiher eine Prämie
von 2 Mk. zahlen, wenn die „Ständer“ des-
ſelben dem Präſidenten obigen Vereins, Herrn
Rittergutsbeſitzer Schirm er Neuhaus bei
Paupitzſch, eingeſandt werden.

Delitzſch, 18. Jan. Zu der heute im
hieſigen Seminar ſtattfindenden Aufnahme-
prüfung für die Präparandenanſtalt
hatten ſich über 80 Knaben eingefunden, von
denen über 60 die Prüfung beſtanden. Der
größte Theil der Geprüften bleibt hier in
Delitzſch, ein Theil dürfte der am 1. April
neu zu errichtenden Präparande in Merſe-

burg überwieſen werden. Noch nie iſt der
Andrang ſo groß geweſen, als in dieſem
Jahre.

Eilenburg, 19. Jan. Verſchiedene Jn-
ſaſſen eines Abtheils des Perſonenzuges
Eilenburg-Halle, welcher hier 1,30 Uhr Nach-
mittags abfährt, veranſtalteten auf der Strecke
von hier nach Kämmereiforſt eine allgemeine
Balgerei und hieben hauptſächlich auf den
Arbeiter Knopp aus Oppeln ein. Dieſer
flüchtete ſich in der Nähe von Station
Kämmereiforſt auf die Plattform, fiel aber,
da der Zug noch im Gange war, von dem-
ſelben herunter und kam mit der rechten Hand
auf die Schiene zu liegen, wobei ihm der
kleine Finger vollſtändig abgefahren,
die übrige Hand ſehr ſchwer verletzt
wurde, ſodaß ſich geſtern die Entfernung des
Mittelhandknochens durch den Arzt nöthig
machte.
noch eine Kopfwunde. Mit dem Abendzug
wurde der Bewußtloſe zurücktransportirt und
dem hieſigen Krankenhauſe überwieſen.

Von der oberen Saale, 21. Januar.
Die Holzflößerei auf der Saale war im
vergangenen Herbſte wieder recht lebhaft; doch
iſt von der Steigerung der Holzpreiſe, wie
ſie aus einigen Gegenden Norddeutſchlands
berichtet wird, hier nichts zu verſpüren; im
Gegentheil ſind bei den letzten Holzverſteige-
rungen, die in den Wäldern des reußiſchen
Oberlandes und des Frankenwaldes abge-
halten wurden, die Preiſe gegenüber denen
des vergangenen Jahres um 15 bis 20 Proc.
zurückgegangen. Die Holzſchleifereien und
Celluloſefabriken haben alſotheilweiſebilligeres
Rohmaterial, doch ſind die Papierpreiſe nicht
weſentlich billiger geworden. Die Schiefer-
induſtrie klagt in Folge des ſchlechten Ge-
ſchäftsganges im Baugewerbe über ungünſtige
Abſatzverhältniſſe, weshalb die Schieferbrüche
mit beſchränkter Arbeitszeit arbeiten.

Zeitz, 21. Jan. Der bisherige beſoldete
Stadtrath der Stadt Zeitz, Dr. jur. Paul
Hagemeiſter, iſt als Bürgermeiſter der Stadt
Suhl für die geſetzliche Amtsdauer von 12
Jahren beſtätigt worden.

Teuchern, 20. Jan. An unſeren
Magiſtrat ſind jetzt mehrfach Geſuche von
beſchäftigungsloſen Arbeitern ge-
richtet worden, in denen dieſeum Arbeitbitten.
So weit dies möglich iſt, wird man ihnen
gerecht. Die Zahl der Arbeitsloſen iſt
abgeſehen von den Gelegenheitsarbeitern und
Sonnenbrüdern, deren es ja überall eine An
zahl giebt nicht bedeutend; dagegen iſt die
Zahl der Arbeiter, die nicht voll beſchäftigt
ſind, ſehr erheblich. Viele Kohlenwerke der
Umgebung haben die Arbeitszeit weſentlich
verkürzt; einige laſſen halbe Schichten
fünf Stunden andere achtſtündige Schichten
machen. Auch müſſen ſich Häuer gefallen
laſſen, zeitweiſe über Tag beſchäftigt zu
werden, je nachdem mehr oder weniger Be-
darf an Kohlen vorhanden iſt. Nichtsdeſto-
weniger ſind die Einladungen zu Masken-
bällen und dergleichen ſo zahlreich wie in den
Vorjahren.

Naumburg, 20. Jan. Jm Anſchluſſe
an die Meldung über die dieſer Tage erfolg-
ten Hinrichtun,gen berichtet das „Kreis-
blatt“ noch Folgendes: Während früher in
Preußen die Vollſtreckung von Todesurtheilen
dem Scharfrichter Krauts in Berlin oblag,
wurde ſie ſeit dem 1. Mai 1880 durch den Scharf-
richter Reindel sen. in Magdeburg ausgeführt.
Dieſer, der jetzt ein weißhaariger Greis von
77 Jahren iſt, waltete ſeines Amtes zehn
Jahre lang bis Anfang 1899) und hat in
dieſer Zeit 213 Hinrichtungen vollzogen.
Dann trat ſein Sohn, der Scharfrichter
Wilhelm Reindel jun., an ſeine Stelle; ſeit
1901 aber verrichtet der Schwiegerſohn des
alten Reindel, der bisherige Büffetier Engel-
hardt aus Oſterburg, jetzt in Magdeburg, die
Arbeit des Henkers. Dieſer hatte bisher erſt
zwei Hinrichtungen vollzogen, deswegen war
zu ſeiner Unterſtützung Reindel sen. mit hier-
her gekommen und hielt auch bei der Hin-
richtung der Frau Schödel deren über den
Block gebengten Kopf. Wie ſchon erwähnt,
ging Engelhardts Verrichtung ohne jede
Störung glatt und ſchnell von ſtatten. So-
bald der Delinquent ihm übergeben worden
war, ſetzte er den Cylinder ab, entledigte ſich
des Frackes und vollführte den verhängniß-
vollen Streich, der das ſcharfe Beil noch
einige Centimeter in den Block eindringen
ließ. Da es an einem zwei Fuß langen
Stiele befeſtigt iſt und eine Klinge von 1
Fuß Länge und 10 Zoll Breite hat, ſo iſt ſeine
Wucht ganz bedeutend. Nachdem es dann
wieder ausgehoben und gereinigt (es wurde
ſtets dasſelbe Beil benutzt, nicht, wie irrthüm-
lich geſagt, jedesmal ein anderes), die Kanne
mit dem Blute beiſeite geſetzt, die Leiche in
einen der hinter einer ſchwarzen Verkleidung
ſtehenden Särge gelegt und überhaupt alle

Durch den Sturz erlitt er außerdem

Spuren des Geſchehenen verwiſcht worden
waren, kleidete ſich der Scharfrichter wieder
an und erwartete die Vorführung des nächſten
Delinquenten. Der herzliche und von ihnen
dankbar entgegengenommene Zuſpruch des
Seelſorgers trug nicht wenig dazu bei, daß
die Verurtheilten ſich ruhig in ihr Schickſal
ergaben; nur Frau Schödel bat im letzten
Augenblicke noch um die Erlaubniß, ein tele-
graphiſches Gnadengeſuch abſenden zu dürfen,
was aber nicht angängig war, da ja die
königliche Entſchließung über ihr Schickſal
ſchon vorlag. Alsbald nach der Beendigung
des ganzen Aktes, für den der Scharfrichter
für ſich und ſeine Leute etwa 700 Mark ins-
geſammt empfangen haben dürfte, reiſte er
von hier ab.

Vermiſchtes.
Leipzig, 20. Jan. Der 31 jährige Arzt Dr.

Wilhelm Kleinſchmidt, Jnhaber einer Privat-
klinik in Chemnitz, hat ſich infolge von Schwermuth
erſchoſſen.

Berliu, 21. Jan. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet:
Der Dichter Ernſt Wichert, Vorſitzender des
Vereins der Berliner Preſſe, iſt heute Nacht
geſtorben.

Hannover, 21. Januar. Unter großer Be
theiligung aus allen Kreiſen der Bevölkerung
erfolgte heute Nachmittag die Beiſetzung des Land-
raths von Bennigſen im Parke des Familien-
gutes Bennigſen.

Zittau, 21. Jan. Von einem Rencontre
eines Offiziers mit einem Kaufmann wird berichtet:
Am Sonntag Nachmittag 4 Uhr erſchien Leutnant
Roſe in der Wohnung des Kaufmanns Häbler und
erklärte kurz, daß er für die ihm in einem Lokal zu-
gefügte thätliche Beleidigung (angeblich eine Ohr-
feige) Revanche nehmen werde, zog ſeinen Säbel
und ſchlug auf Häbler ein. Letzterem gelang es je-
doch, nach den erſten Hieben die Waffe des Offiziers
zu ergreifen und dieſen in einer Ecke des Zimmers
feſtzuhalten. Jnzwiſchen hatte die etwa 13 Jahre
alte Tochter Häbler's Hausbewohner gerufen,
auch war die Polizei benachrichtigt worden. Bis
zu deren Eintreffen war die Situation der
Känpfenden unverändert geblieben, dann wurden
ſie getrennt. Leutnant Roſe wurde ſofort zum Re
gimentskommandeur beſchieden. Häbler hat nur
leichte Verletzungen am Kopf und an den Armen
erlitten.

Zittaun, 21. Jan. Jm benachbarten Oypin
durchſchnitt der Südfruchthändler Jäger, deſſen
Frau wegen Verdachts der Brandſtiftung verhaftet
worden war, ſeinen drei Kindern und ſich ſelbſt
mittelſt eines Raſiermeſſers die Kehle.

Kaiſerslautern, 20. Jan. Die „Pfälziſche
Preſſe“ meldet aus Obermoſchel: Jn dem Hauſe des
Kaufmanns Kaſimir Schmidt II wurden deſſen
Frau, vier Kinder und die Magd durch Kohlenoxyd-
gas vergiftet aufgefunden. Schmidt wurde als
der abſichtlichen Vergiftung verdächtig in Haft ge-
nommen.

Kleines Feuilleton.
Vom Humor des Herzogs Ernſt

II. von Sachſen-Coburg-Gotha erzählt
ein Leſer der „Täglichen Rundſchau“ einige
hübſche Züge. Es war in den ſechziger
Jahren des verfloſſenen Jahrhunderts, als
ein hochangeſehener und vortrefflicher Leip
ziger Gerchäftsmann beim Herzog um Ver-
leihung des Adelsſtandes einkam. Es wurde
ihm, gegen deſſen Perſon ſich nicht das
Geringſte einwenden ließ, die Auflage ge-
macht, eine größere Summe (wenn ich nicht
irre, 30,000 Thaler) zu ſtiften, welche der
Herzog für die Erbauung einer Kirche in
Klein-Schmalkalden beſtimmte. Als die An-
gelegenheit gelegentlich zur Sprache kam,
und die nützliche Verwendung der Kauf-
ſumme des neuen Barons hervorgehoben
wurde, ſagte der Herzog lachend: „Wenn
wieder ſo ein Ochſe kommt und ge-
adelt ſein will, werden wir auch die
Pfarrſtelle in Klein-Schmalkalden dotiren
können.“ Wirklich fand ſich bald darauf ein
weiterer Biedermann ein, und ſo viel uns
bekannt, iſt ſein Opfer dem Verſprechen des
Herzogs gemäß verwendet worden. Herzog
Ernſt liebte es, wie oben gezeigt, kräftige
Ausdrücke anzuwenden. So äußerte er im
Jahre 1866, als ihn Jemand fragte, ob er
mit Preußen oder mit Oeſterreich gehen
wolle: „Gehe ich mit Oeſterreich, bin ich
über's Jahr preußiſcher Landrath.

Ein Schauſpiel in der Luft.
Während eines Revierganges, ſchreibt ein
Waidmann dem „N.-Oe. J.-V.“, bemerkte ich
auf der Kuppe eines alten Heuſchobers einen
größeren Raubvogel mit geſträubtem Ge-
fieder gemächlich aufgehakt, der, wie ein Uhu
ſein Haupt verdrehend, hoch in die Lüfte
äugte. Jn die Nähe gekommen, konnte ich
dieſen Raubvogel zu meiner Freude als
Schreiadler anſprechen, eine Seltenheit in
unſerer Gegend aber den Gegenſtand ſeiner
Aufmerkſamkeit vermochte ich nicht zu ent-
decken. Da ſtürzte ſich plötzlich ein Habicht
wie von einem Bogen geſchnellt heran und
fuhr dem Adler knapp über das Haupt vor-
bei. Jetzt erhob ſich der Angegriffene von
ſeinem Ruheplatze und ſchwang ſich in
Spirallinien zur Höhe. Noch nicht über 100
Meter vom Boden entfernt, ſtürzte ſich der

Hühnerhabicht neuerdings auf
dächtigen Gegner, und zwar immer von oben
mit ſolcher Wucht und Heftigkeit, daß der
Adler dieſe Dreiſtigkeit mit dem Verluſte
einiger Federn bezahlen mußte. Sechsmal
wiederholte ſich der Angriff, und immer ſchien
es, als ob der Adler dieſen Atiaken hilflos
gegenüberſtünde. Endlich ſuchte er ſich doch
aufzuraffen der Habicht ließ ihm jedoch keine
Zeit und immer raſcher erfolgten ſeine Stöße,
ſo daß ſich der Adler veranlaßt ſah, raſch
herabzuſinken und im dichten Geſtrüpp einer
Uferböſchung Schutz zu ſuchen. Jch ſuchte
den Ort auf, um das Endergebniß dieſes
Kampfes kennen zu lernen. Allein beide
Kämpfer waren wie vom Erdboden ver-
ſchwunden.

Ueberfall im Kloſter. Aus Neapel
wird unter dem 17. Januar berichtet: Bei
Somma Veſuviana befindet ſich das Kloſter
Santa Maria del Pozzo, das von der
Königin Johanna gegründet ſein ſoll. Jn
dem von einem prächtigen Parke umgebenen
alten Gebäude leben ſechs greiſe Dominikaner-
mönche; während die drei älteſten (70--80
jährige Greiſe) im Kloſter die Meſſe leſen,
ziehen die drei anderen von Zeit zu Zeit als
Bettelmönche durchs Land. Jn der vorigen
Nacht nun erkletterten Diebe mittels einer
Leiter die Kloſtermauer und drangen zunächſt
in die Zelle des Paters Alfonſo Darienzo
ein; ſie feſſelten den alten Mann und raubten
ihm dann 1000 Lire und ſeine Uhr. Darauf
wandten ſie ſich zu der Zelle des Paters
Attanaſio und befahlen ihm, zu öffnen. Der
Pater hatte die Zelle nämlich dicht verſchloſſen
und begann in ſeiner Angſt zu läuten, um
die anderen Brüder auf ſeine Noth aufmerk-
ſam zu machen. Das half ihm aber wenig,
denn die Einbrecher erbrachen die Zellenthür
und machten den Pater kampfunfähig, indem
ſie ihm mittels eines Meſſers ziemlich ſchwere
Verletzungen beibrachten. Dann nahmen ſie
ihm 300 Lire und entfernten ſich. Schlimmer
erging es ihnen vor der Zelle des Paters Gu
ardiano. Der Greis hatte ſich in ſeiner
Zelle verbarricadirt, richtete einen geladenen Re-
volver gegen das Schlüſſelloch und rief hinaus:
„Kommt nur, ich bin bereit, Euch zu em-
pfangen!“ Da inzwiſchen in Folge des
Lärms und des Läutens auch die anderen Mönche
aus ihren Betten geſprungen waren, zogen
es die Räuber vor, zu verſchwinden. Der
Pater Guardiano ſchickte ihnen noch vier
Schüſſe nach, und im Parke trat ihnen der
Sohn des Kloſtergärtners entgegen und
feuerte aus ſeinem Revolver einen fünften
Schuß auf ſie ab, ohne jedoch zu treffen.
Bei Tagesanbruch erſchien die Polizei und
ein Vertreter der Staatsanwaltſchaft im
Kloſter, und die ſofort eingeleitete Unterſuchung
hatte ein überraſcheudes Ergebniß. Es
wurden zunächſt zwei ſchon beſtrafte Jndivi-
duen aus Somma verhaftet; dann nahm man
den Kloſtergärtner und ſeinen Sohn feſt, da
in ihrer Wohnung mit Blut befleckte Meſſer
gefunden wurden. Das größte Auffehen er-
regte die letzte Verhaftung der Bettel-
mönch Gaetano wurde in Unterſuchungs-
haft genommen, da er im Verdacht ſteht,
mit den Räubern unter einer Decke geſt ckt
zu haben. Jn ſeiner Zelle fand man, in
Heiligenbildchen eingewickelt, 100 Lire, über
deren Erwerb er Angaben machte, die nicht
der Wahrheit entſprachen.

Panik im Dresdener Schauſpiel-
haus. Jm Königlichen Schauſpielhauſe zu

Dresden entſtand während der letzten Vor-
ſtellung große Aufregung dadurch, daß ein
Herr im Parquet, der von Schreikrämpfen
befallen wurde, plötzlich „Feuer“ rief. Alles
ſtürzte nach den Ausgängen und drängte ſich
dort zuſammen. Obwohl Feuerwehrleute
und Logenſchließer das Publikum zu be
ruhigen ſuchten, blieb nur ein Theil der Zu
ſchauer im Theater, während viele dasſelbe
verließen.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Hamburg, 22. Januar. Seit geſternverrſs auf z Nordſee ein ſolcher Nebel
zwiſchen Elbe und Weſermündung, das eine
Anzahl Schiffe geſtrandet ſind, die ſich zum
Theil in gefährlicher Lage befinden. Das
Boot eines Schiffers, das morgens trotz
ſtürmiſcher Witterung einen Freund vom
Finkenwärder nach Hamburg überſetzen wollte,
kenterte. Beide ertranken.

Wetterbericht des Kreisblattes.
23. Jan: Feucht, ziemlich milde, wolkig.

Stürmiſch.

ſeinen be
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Nummer 19. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 23. Januar.

Als Verlobte empfehlen sich

Friederike Schmicht
Eduard Schmeisser

Merseburg, Januar 1902.

Feldverpachtung
in Milzau.

Donnerſtag, den 23. d. Mts.,
von Vorm. 11 Uhr

an werde ich im Gaſthofe zu
Milzau dem Gutsbeſitzer Louis
Hoffmann in Frankleben gehörige
ca. 45 Morgen gutes Acker-

land
auf 9 Jahre in Parzellen oder im
Ganzen öffentlich meiſtbietend ver-
pachten, wozu ich Pachtliebhaber
einlade.

Merſeburg, den 15. Jan. 1902.
Friedr. M. Kunth.

Mk. 750000
ſind in kleineren Poſten zu
billigſtem Zinsfuße auf Acker
auszuleihen durch

Friecmann Co.,
Bankgeſchäft,

Halle a. S., Poſtſtraße e 2.

e wahee en hen reLotterie Anzeige
5 l

Die Erneuerung u. Freilooſe
zur 2. Kl. 206. Lott. liegen zur Ab-
holung bereit, auch habe ich noch

Kaufloose à 24 VII.
abzugeben. (206won Kamele,

Oberſtleutaant und Königlicher
Lotterie-Einnehmer.

Toncſtoref Schönberger
empfiehlt:

Kaffeegebäck
von Plunder-, Blätter-, Kuchen u.
Mürbereig c. von vorzügl. Geſchmack.

im Ausſchnitt ſtets vor-Torten handen n wügg auf
Beſtellung jede Art u. Größe prompt
geliefert, eben ſowohl (2645
Eis, Fürſt Pückler u. and.

Sahnenſpeiſen c. rc.
Biscuits und Cakes

ſtets friſchangefertigt: Volks- Biscuits
50, Windſor 60, Queen 100, Mixed
120 und Albert 120 Pfg per Pfd.

n z

r e d e e h 7e e
Staatl. konz. Lehranſtalt für

Landwirthſch. Vuchführung und
Rechnungsweſen. Halle a. S., Leipz.
Str. 53. Gründliche Ausbildung,
gratis Stellennachweis. Referenz
Landwirthſchaftskammer der Provinz
Sachſen. Proſpekte gratis durch

153) Dir. R. Falkenberg.

hJunger Mann
ſucht unter ſehr beſcheidenen An-
ſprüchen 1. April er. oder ſpäter
nach beendeter Ajähriger Lehrzeit in
Bank-, Futtermittel-, Düngemittel-
und Getreidegeſchäft Stellung auf
größerem Ritlergut, um ſpäter als
Rechnungsführer thätig zu ſein. Gefl.
Offerten unter M. H. 29 postl.
Zörbig erbeten. (186
Zum 1. April ſucht ein ordentliches

Hausmädchen,
welches nähen und bügeln kann,

Frau Oberregierungsrath
Bohnstedt, Halle'ſche Str. 15.
Gut möbl. großes

Zimmer
in ſchöner Lage ſofort oder ſpäter
zu vermiethen. Zu erfragen in der
Kreisblatt- Expedition.

In beſtem Zuſtande ſich befindliche

z Weite Etagezum Preiſe von 400 Mk. per 1
April zu vermiethen. (3110
gu erfragen in der Exped. d. Bl.

empfehlen

den billigen Preisen, wie:

I aſee
1,80, 2,

Cacao
Thee

franco.

Unsere beliehten Auſguss-Getränke
in feinster Qualität zu nachstehen-

Täglich frischer

Pfd. I. 1.20, 1.40, 1.,60,

Pfd. 1.40. 1.60. 2. 2.,40.

Pfd. 1.80, 2.70. 3.60, 5.50.
Versand in Postcolli, auch sortirt,

ehe

CFottel 6

S e

Be S e Be3 S e v S5 We Wwweeswwoe er

e e er Wallle.c

e

übernimmt

II Jennn., Klempnermeiſter,
Schmalestrasse 10.

Cloſet-Anlagen,
Bade-Einrichtungen,

Anfertigung von Dachrinnen

See Boe J r e 45* v e nc. r h S K& e Z. e ehe e e e 3 558 5 ee e S h e e d Be ne M a e S
9 Aus verR.

Mein Jnventur- Ausverkauf bietet
Gelegenheit zu außerordentlich
billigen Einkäufen in (159
wollnen u. halbwollnen

Waaren, Wäſche aller Art
Tiſchzeug, Handtücher,
Bettzeuge, Gingham,

feinſtes rein- u. halbleinen
Leinen in allen Breiten,

(171

Hemden, Gardinen etc.

S
S

u

nventur- Ausverkauf

zu besondlers herabgesetzten

Gaskronleuchter,
D Kmpeln und Lyren.

Ornst Viecweg

K. Günther, Markt!l7.
Selbſteingemachte

ff. Senfgurken à Pfd. 25 Pfg.,
ff. Pfeffergurken à Pfd. 30 Pfg.

hochfeine Preißelbeeren,
hochfeine Heidelbeeren in Flaſchen
empfiehlt in nur beſter Qualität

Paul Näther, *zrrt
Donnerſtag Abend und Freitag

früh empfiehlt

Kaldaunen
Robert Reichhardt.

Kanalisations-

Preisen:

201Halle a S.
Geiststrasse 48.

7 7 7 r T m WeBrrr h wegen rd e C e S r ta a a et eeaee,.e nenea e S t

Fianinos, Fluge

ß empfohlen.

c r e v 8 S 5

rer 7 J J F r W T-7 F3 r t m h WW n a 5 S 2
T

h an

und bietet seinen geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung
langjährige Garantie für seine Fabrikate.

Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und
sorgfältig ausgeführt, auch hält es sein Piano-Leihinstitut

Anschlüsse
und Anfertigen der dazu gehörigen
Zeichnungen führt billigſt aus

Friedr. Peege,
Schachtmeiſter, (85

Weisse Mauer 21.
e en e 7e e e eehe eder

Maerckenr Co.,
Halle a. S.,

Neue Promende I,
vis à vis den Francke'schen

Stiftungen
empfiehlt

(2900

Sehr gut

welche auf blendend weiße

Jede Hausfrau

Berg
Kronen-Spar-Kern-Seife

geſetzlich geſchützt, wnn pro Riegel à 2 Pfd. nur 60 Pfg.

Sehr billgi!

Wäſche hält, verwendet nur

er's
Stets gleichmässiges Getränk,

In den Niederlagen Stolhwerck'sehe:
Chocoladen und Cacaos Vorrätig

(3113

Auguste Berger,e Merſerng re Farur1 Fleiſcherwagen
2 billig zu verkaufen. (193Gotthardtſtraße 16.

Für die Redaktion verantwortlith R u do f Heine. Hruck und verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Kunſt Verein
zu Merſeburg.

Den zweiten Vortrag aus dem
Gebiete der Hunſt und zwar

„Ueber die Technik
der Bild hauerkunſt“,
wird Herr Bildhauer Juckoff hier-
ſelbſt am

Freitag, d. 24. Jan. d. J.
Abends 8 Uhr,

im Schloßgarten-Salon halten.
Eintrittsgeld für Nichtmitglieder

wie bei der Kunſtausſtellung 20 Pfg.
Der Vorstand.

Preuss. beamten-Verein.

Vorfeier
des Geburtstages Sr. Majeſtät des

Kaiſers und Königs
Sonnabend, d. 25. d. Mts.,

Abends 7 Uhr,
im Saale der „Kaiſer Wilhelmshalle.“

Der Zutritt kann nur Vereins-
mitgliedern und deren Angehörigen
geſtattet werden.

121) Der Vorstand
Dienſtag, den 28. Januar,

Abends 7 Uhr, (204
im Königl. Schloßgartenpavillon.

Driättes
Künstler-Konzert,

ausgeführt von
Ferruccio B. Busoni.

Vorträ d e: Bach-Buſoni Fuge
Beethoven Sonate Op. 109, Céſar
Frank Prélude. Choral et Fugue,
Chopin, Jmpromptu, Nocturne, Polo-
naiſe Liszt, Polonaiſe.

Eintrittskarten nummerirt à 3 Mk.
nicht nummerirt a 1,50 Mk. in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung.
Stadttheater Halſe a. S.
Donnerſtag, d. 23. Januar 1902.

Abends 7 Uhr

Fidelio,
Apollo- Theater.

Halle a. S.
Direktion Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, in nächſter Nähe
vom Hauptbahnhof.

Täglich:
Das grofßzartige Rieſen-

Programm.
William Orford's

Wunder-Elefanten.
Die größte Attraktion einer

Variétebühne.
Allabendlich ſtürmiſcher Applaus

HMIIe. Bollero,
die bildhübſche ſpaniſche Verwand-

lungs-Tänzerin.
Entzückende Koſtüme.

Europa in ſeinen National-Tänzen.
Brothers Damm,

die urkomiſchen Akrobaten.
Die ſenſationelle Neuheit auf gym-

naſtiſchem Gebiet.

La belle Lorraine
mit ihren Poſen,

geſtellt nach berühmten Meiſtern.
Anf. 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.
Donnerſtag, den 6. Februar.

Großes
Elite-Maskenfeſt.
Diejenigen Herren oder Damen,
welche ohne erſt eine längere Lehrzeit
durchzumachen, ſich dem kaufm. Berufe

widmen wollen, finden gründliche
theor. und prakt. Ausbildung in
allen Kontorfächern in der Handels
lehranſtalt von

Carl Gieseguth,
Halle a. S., Sternſtr. 10.

Eintritt täglich, Honorar mäßig,
Stellenbeſorgung. Einzelunterricht
in Buchführung, Stenogr., Kontor-
arb., Korreſpondenz, Rechnen, Ma-
ſchinenſchreiben, Schönſchrift. Pro
ſpekte gratis.

Gärtnerlehrling
findet unter günſtiger Bedingung

zu Oſtern Aufnahme.
Paul Krause, (207

Kunſt- und Handelsgärtner.
—„vx”„xWJ=2
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